
K ofsängerinnen und schließlich der S a rg  
K aydns.

Nach vollzogener Besichtigung dieses Z u 
standes w urde die G ru ft w ieder geschlossen, 
verm auert und blieb unberührt b is  zum 
Kerbste des Z ah res  1931. D a  berief man 
mich aberm als, um bei der Feststellung, 
welcher S a rg  die Gebeine des unsterbli
chen T onkünstlers K aydn birg t, zugegen 
zu sein. D a s  E rgeb n is  der A gnoszierung 
ist in dem P ro to ko lle  enthalten, welches 
S r .  Durchlaucht, dem Fürsten P a u l  ein
gehändigt w urde. (V gl. un ter S e ite  26!)

Um eine überflüssige W iederholung  zu 
meiden, w ill ich nur folgende B em erkung 
festsetzen.

E s  ist bekannt, daß m an im A nfange 
des vorigen Ia h rh u n d e rte s  die Gebeine 
K aydns aus V eranlassung des dam aligen 
Fürsten von W ien  nach Eisenstadt brachte. I m  
Beisein des dam aligen S ch loßkap lans. 
F ilip p  F ra n k l, der später die fürstliche 
P ropstenw ürde bekleidete, w urde die Kiste 
samt dem S a rg e  geöffnet und man fand 
die Gebeine K ay dn s, aber ohne dem Schädel 
K aydns. D er S ch loßkaplan  machte die 
Anzeige dem Fürsten und dieser un te r
nahm  S chritte  um K ay d n s Schädel, zu 
bekommen, doch vergebens, denn der T oten

schädel des Tonkünstlers befindet sich noch 
imm er in W ien  in  einem M useum  und 
der gesendete Totenkopf w ar ein p rä p a rie r
ter, ausgesottener Totenschädel, dessen unterer 
Kiefer mit seinem D rah te  an  den Kopf 
befestigt w ar.

Diese empörende Leichenschändung aber 
kam  im vorigen J a h re  der A gnoszierungs- 
kommission sehr zu G unsten, denn ohne 
diesem Umstande hätte m an nicht bestimmen 
können, welche G ebeine die K ay dn s 
sind, da, wie ich oben erw ähnte, auch ein 
anderes S k e le tt eines M a n n e s  mit seidenen 
Kalbschuhen sich in der G ru ft vorfand.

S o  hat die göttliche V orsehung es be
w irk t, daß die G ebeine jenes unsterblichen 
T onheros, der die E hre G o ttes  durch seine 
herrlichen Messe-Kompositionen förderte, 
auf eine gebührende W eise jetzt geehrt 
w erden können.

Jetzt w äre es nicht n u r erwünscht, sondern 
recht und billig, wenn auch der Kopf 
K ay dn s durch die In te rv en tio n  der R e 
gierung den übrigen G ebeinen zugefügt 
w ürden.

G yör, am 23. F eb ru a r 1932.
K arl V u rits

Päpstlicher P rä la t ,  tit. A bt und P ropst-
D om herr des D om kapitel von G yör.

Die irdischen Überreste Joses Kaydns.
V on C arl Kritsch, Eisenstadt.

W ie  in einer seiner schönsten und be
kanntesten S ym phonien  die P a u k e , so 
dröhnt in den letzten Lebenslagen K aydns 
K anonendonner vor den Toren W ien s . E s  
w ar zu B eg inn  des F reihe itsk rieges M itte  
M a i 1809, der Korse w ar im Lande und 
in W ien . K aydn, ein 77 jäh riger G re is , 
geistig und körperlich bereits geschwächt, 
„w ar mit dem G edanken an seinem Tod 
v ertrau t und bereitete sich dazu jeden T ag ." 
E r  hatte auch schon seinen letzten W illen  
zu P a p ie r  gebracht und dam it die Z ukunft 
seiner D ienstleute gesichert, die ihm unter 
T ränen  dankten, a ls  er ihnen das Testa
ment vorgelesen hatte. S e it  der Besetzung 
W ie n s  durch die Franzosen erfaßte den 
greisen M eister eine gewisse Schw erm ut, 
die er am K lav ier beim S p ie len  seines 
geliebten „K aiserliedes" zu bannen suchte.

Trotz seines geschwächten G esundheitszu
standes empfing er in dieser Zeit den B e 
such französischer O ffiziere; sie kam en, um 
dem M eister ihre V erehrung  und ihre B e 
w underung auszudrücken. E iner, es w ar 
dies der K usarenkapitän  S u lem y , sang 
dem M eister die A rie : „ M it W ü rd ' und 
K oheit angetan" so schön vor, daß K aydn 
in T ränen  ausbrechend, ihn küßte. Am 
26. M a i  spielte er w ieder d as  Kaiserlied 
und zw ar mit einem derartigen A usdruck, 
„über den er sich selbst w underte." D ie 
K räfte des M eisters verfielen rasch und 
am 31. M a i m orgens 1 U hr w ar er sanft 
entschlafen. W egen der kriegerischen V e r
hältnisse w ar an  eine große Leichenfeier 
nicht zu denken, doch hinderten sie nicht, 
daß an der B ah re  die W iener B ürgerw ehr 
und französisches M ili tä r  die Ehrenwache
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hielten und daß d as  französische K om m an
do den Tod des M eisters auf w ürdige 
A rt ankündigte. D ie Einsegnung erfolgte 
am  1. J u n i  in  der G um pendorfer Kirche 
zu S t .  Aegyd und die B estattung am 
Friedhofe vor der H undsdo rfer Linie. I n  
derselben Kirche fand am nächsten Tage 
die Seelenmesse m it der A ufführung eines 
R equiem s seines B ru d e rs  M ichael statt; 
eine feierliche kirchliche Totenfeier größeren 
S t i le s  aber w urde am  15. J u n i  in  der 
Schottenkirche abgehalten. Auch bei dieser 
F eier, an  der M o z a r ts  R equiem  erklang 
und bei der „W ien s ganze W elt erschien, 
die meisten in  T ra u e r" , bezogen wieder 
B ürgerg renadiere  und französische S o ld a ten  
die W ache vor der Kirche. „ D a s  G anze 
w ar feierlich und H ay d n s w ürd ig ."  S o  
trauerte  um  den dahingeschiedenen M eister 
F reund  und F eind , und wie im Leben, 
so w ard  er auch im  Tode mit E hren  über
häuft. V o r seinem G en ius beugte sich die 
halbe W elt und niem and ahnte, welch u n 
erhörter F revel indessen an seiner Leiche 
verübt w orden w ar.

J o h a n n  P e te r , V erw alte r des P o liz e i
strafhauses und Joses K arl R osenbaum , 
fürstlich Esterhazyscher S e k re tä r , beide be
geisterte A nhänger der vagen Gall'schen 
Schädellehre, hatten den T otengräber be
stochen und gemeinsam mit ihm und den 
beiden M agistra tsbeam ten  Ig n a tz  Ullm ann 
und M ichael Iu n g m a n n  H ay dn s G rab  ge
öffnet und den Kopf vom R um pfe getrennt. 
P e te r  nahm  den Schädel mit nach Kaufe, 
mazerierte und bleichte ihn und verw ahrte 
ihn in einem G laskästchen. S p ä te r  gab er 
d as  Kästchen samt dem In h a l t  seinem 
F reunde R osenbaum , der es b is 1820 in 
seinem Besitz behielt.

I n  dieser Z eit weilte der Herzog von 
C am bridge a ls  Gast des Fürsten Ester
hazy  in Eisenstadt, wo ihm zu E hren  die 
„Schöpfung" aufgeführt w urde. D ie Ü ber
lieferung berichtet, er habe zum Fürsten 
seine V erw underung  darüber geäußert, daß 
die irdischen Überreste des großen T on 
dichters nicht in der N ähe der fürstlichen 
Residenz, sondern in W ien  lägen. Diese 
B em erkung  des englischen H erzogs soll 
den Fürsten veranlaß t haben, die E r la u b 
n is  zur E nterd igung  in W ien  zu erw irken, 
um die Gebeine nach Eisenstadt zu über

führen. W ie groß aber w ar die B es tü r
zung, a ls  bei Eröffnung des S a r g e s  am 
30. O ktober wohl der bekleidete K örper, 
aber nicht der Kopf H ay d n s vorgefunden  
w urde. M it  H ilfe der P o liz e i, die aber 
in  dieser Angelegenheit ziemlich lässig vor
ging und bestrebt gewesen w ar, den F a ll 
mehr zu vertuschen a ls  ihn aufzuhellen, 
kam  m an auf die richtige S p u r .  P e te r  
w urde verhört, doch schob er die Schuld  
dem R osenbaum  zu, und m an gab sich 
schließlich zufrieden, a ls  dieser einen 
Schädel zur S te lle  schaffte, den er a ls  
jenen H ay dn s au sgab . Dieser w urde zu 
den übrigen  G ebeinen H ay dn s gelegt und 
die Angelegenheit w ar dam it erledigt. 
Hauptsache w ar. daß dadurch ein S k a n d a l, 
der, wenn der w ahre Sachverhalt ruchbar 
geworden w äre, die G renzen des Reiches 
überschritten hätte, vermieden w orden w ar. 
S o  kam en H aydns G ebeine m it dem 
fremden Schädel, den im Leben weiß G ott 
wer getragen hatte, nach Eisenstadt, wo 
sie am 7. N ovem ber 1820 in der G ru ft 
der P farrk irche  am B erg , in  nächster N ähe 
des M usikergebäudes, der S tä tte , wo er 
gewohnt und gew irkt hatte, beigesetzt w urden. 
D ie G ru ft befindet sich unter der großen 
Kirche und w ird  durch einen G ang, der 
u ns den Besuch dieser unterirdischen R äum e 
ermöglicht, in einen rechtsseitigen kleineren 
und einen linksseitigen größeren R au m  ge
schieden. I n  der rechtsseitigen G ru ft, deren 
G ittertü re  meist offen steht, befinden sich 
vor einer altarähnlichen E rhöhung, die 
ein Kruzifix m it zwei Leuchtern und au f
gesteckten Kerzen, alles vom A lter ge
schwärzt, schmückt, der S a r g  des K äm m erers 
und Feldm arschalleutnants G rafen  A lbert 
M u ray -M elg u m  und der seine G attin  
A lm erie, einer geborenen G räfin  Ester
hazy, beide im J a h re  1848 gestorben. An 
den W änden  aber finden w ir zwei S te in e  
mit den N am en der in den Zetlengräbern  
B estatteten. I n  der linksseitigen G ruft, 
deren eiserne G itte rtü re  in der R egel ge
schlossen ist, standen vor vielen J a h re n  
einige Holzsärge; sie sind von hier längst 
fortgeschafft worden. H eute präsentiert sich 
dieser R au m , der die V orhalle  für die 
Nischengräber bildet, zufolge der künstli
chen B eleuchtung, die ihn erhellt, beinahe 
freundlich. I n  regelm äßigen Abständen
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sind an  den beiden L ängsw änden  die auf 
Eisenscharnieren beweglichen steineren V e r
schlußplatten der hinter der W and  sich be
findlichen B egräbn isstätten  sichtbar. N eben 
dem Grabverschluß aber erhebt sich imm er 
der weiße Gedenkstein mit den eingravierten 
und schwarz gefärbten N am en der I n 
sassen. V ereinzelt weist noch eine beson
dere Schrifttafel oder ein figurenreiches 
Relief auf die näheren D aten  der V e r
storbenen hin. A m  linksseitigen ersten G e
denkstein finden w ir den N am en des ge
nialen P rim g e ig ers  K ay dn s, A loysius 
Tomasini, der ein J a h r  vor dem M eister 
verstarb. D ie zweite Verschlußplatte aus 
der rechten S e ite  ist über und über ge
schmückt m it särbigen B andschleifen; viele 
darunter zeigen, daß auch sie der V e r
gänglichkeit ihren T ribu t zollen müssen. 
Alle diese Ehrenbeweise mit ihren ver
blichenen G oldlettern, die letzten Reste 
längst zu S ta u b  gewordener Lorbeerge
winde, sind hier an der Ruhestätte des 
großen M eisters, unseres Joseph K ay dn s, 
niedergelegt w orden, der hier, wie u n s  der 
Gedenkstein daneben m itteilt, a ls  D ritte r 
in die Nischengruft ausgenommen w urde. 
M it ihm ruht hier a ls  letzter Schlafgenosse 
das M itg lied  der fürstlichen Kapelle Jo h a n n  
Fuchs. I m  J a h re  1909, a ls  m an d aran 
schritt die Centenarfeier von K aydns T o d es
tag in großartiger W eise zu begehen, 
w urde d as  In n e re  der G rabstätte K aydns 
einer Besichtigung unterzogen und der 
G ruftvorraum  einer gründlichen In s ta n d 
setzung zugeführt. S e ith e r ist er dem B e 
suche der Öffentlichkeit freigegeben und 
immer w ieder besuchen F reunde und V e r
ehrer Kaydn'scher M usik  die S tä tte  und 
stehen in stummer Ergriffenheit vor dem 
S te in , der die irdischen Reste des großen 
Toten birgt.

M it  der gleichen Ergriffenheit nahen 
w ir u n s , nachdem w ir das lichtdurchflutete, 
mit einer mächtigen K uppel gekrönte In n e re  
der Kirche durchschritten, dem unter dem 
M usikchore im weihevollen K albdunkel 
befindlichen G rabdenkm ale K aydns. E s  
erhebt sich über der B eg räbn isstätte  a ls  
ein in seiner Einfachheit w ürdig-erhabenes 
M arm or-D enkm al, das u n s  die S chm al
seite eines antikisierenden S a rk o p h ag es  
zeigt. D a s  Giebelfeld schmückt fein L or

beerkranz, die B ekrönung  aber bildet eine 
von dem Trauertuche fast gänzlich ver
hüllte Lyra. D ie in lateinischer Sprache 
gehaltene Inschrist rühm t in  gleichem M a ß e  
die Kunst des M eisters im Reiche der 
Töne wie die hervorragenden T ugenden 
des Menschen. D er S te in  ehrt aber auch 
den Fürsten, der d as  D enkm al errichtete. 
D ie Übersetzung der Grabschrist lau te t:

„Joseph K aydn
Fürst der M usiker seines Z eita lte rs  
geboren in  R o h rau  an  der L eitha 

am 30. A pril 1732
des allerhöchsten Fürsten  N ik o lau s  Ester

hazy von G alan th a  
hochberühmter Kapellmeister 

der die S ieben  W orte  unseres K eilan ds , 
die Erschaffung der W elt und die J a h r e s 

zeiten
in erhabene Töne setzend 

sich unsterblichen R uhm  erw arb, 
im V ertreiben der S o rg en  K ünstler und im 

Besänftigen des K erzens 
der Erste,

von der hochansehnlichen O xforderU niversität 
ernannt zum D oktor der M usikkunst, 

ein frommer, rechtschaffener, freundlicher und 
hervorragend w ohltätiger M a n n , 

gestorben in W ien  am 31. M a i  1809 
mit 77 Ja h re n ,

durch die B em ühung seines G önners 
im J a h re  1820 feierlich hieher überführt, 

w ird  von diesem G rabhügel bedeckt."
I m  J a h re  1915 ließ F ürst N ik o lau s  

ober dem Denkstein in G oldlettern  einen 
B ibe lv ers  anbringen; auch er ist in la te i
nischer Sprache gehalten und lautet deutsch: 
„ Ich  werde nicht sterben, sondern leben 
und die W erke des K errn  verkünden."

S e in  Nachfolger. Fürst P a u l ,  faßte den 
Entschluß, die Gebeine K ay d n s a u s  der 
mit anderen fürstlichen Angestellten ge
meinsamen G ru ft zu heben und in einer 
neu zu errichtenden Ruhestätte beizusetzen. 
E s  m ußte daher d as  Nischengrab, das 
K ay dn s irdische Reste b irg t, geöffnet 
w erden, um letztere agnoszieren  zu können. 
D ie Eröffnung der Grabnische erfolgte am 
8. O ktober 1930. Aber dieses Unternehmen 
w urde eine Niederschrift ausgenommen, 
deren Übersetzung a u s  dem ungarischen 
O riginale w ir im folgenden m itteilen können:

25

©Amt der Burgenländischen Landesregierung, Landesarchiv, download unter www.zobodat.at



„Niederschrift
Aufgenom men in  O berberg-Eisenstadt in  der 

K anzlei der P ropstei am  8. O ktober 1930. 
Anwesend w aren : K arl V ü rits , päpstl. 
P rä la t ,  A b t-D om herr, J u l iu s  P o la k , 
Eisenstädter S ch loß-P ropst, D esiderus 
S zo ln ok y , König!, ung. O b er-R eg ie run gs
ra t, fürstl. Esterhäzy'scher Z en tra ld irek 
tor, E lia s  H anifl, K ap lan  in O berberg- 
Eisenstadt und K olom an P o lg a r , fürstl. 
In sp ek to r a ls  P ro to ko llfü hrer.

Gegenstand der N iederschrift:
S e . Durchlaucht Fürst P a u l  Ester

hazy, Fideikom m isbesiher, hat den B e 
schluß gefaßt, am  Tage der 200-jährigen  
Jah resw e n d e  der G eb urt des Tondichters 
Joseph H aydn , am 1. A pril 1932 die 
irdische H ülle Joseph H ay dn s a u s  der 
gemeinsamen G ru ft un ter der O berberg- 
Eisenstädter Kirche in  einen unter dem 
Chore befindlichen S e iten raum  zu über
tragen. D ieser R au m  w ird zu einer 
künstlerisch ausgestalteten Kapelle um 
gestaltet und in der M itte  dieser Kapelle 
die irdische Hülle H ay dn s in einem 
m arm ornen S arko ph ag e  bestattet werden.

Z u r A gnoszierung des Leichnams 
hatte S e . Durchlaucht die a u s  den ob
genannten M itg liedern  bestehende K om 
mission beordert.

D ie Kommission hat in der G ru ft der 
O berberg-Eisenstädler Kirche eine S te in -  
tasel gefunden, welche sich links von 
dem H aupte ingangs-G ange, in dem ge
w ölbten V orraum e neben dem E ingang  
der rechtsseitigen, äußerst gelegenen G ru ft 
befindet. A uf dieser G rab tafel befinden 
sich folgende N am en :
Theresia Schm idt gest. 12. J u n i  1806 
Elisabeth o .P aw lo w szk y  „ 2 9 .A p r. 1808 
Joseph H ayden 31. M a i 1809
Jo h a n n  v. S zen tgü ly  „11.  I a e n . 1823 
M elch io rv .P aw low szky  23. Dec. 1827 
M agd alen a  Iu h ü z  2 7 .J u n i  1829
Jo h a n n  Fuchs 29. O kt. 1839

D er E ingang  in die G ru ft ist mit 
einer S te in p la tte  abgeschlossen: D ie S te in 
platte ist in dem S tock mit Zem ent be
festigt, außerdem  ist durch Eisenplatten 
eine Eisenstange geführt, um die G ruft 
auch mit einem Vorhängeschloß zu ver
sperren. Diese V ersperrung der G ru ft ist

im J a h re  1909 geschehen. D ieser U m 
stand w ird durch zwei M itg lieder der 
Kommission, K arl V ä r i ts  und Desider 
S zo ln ok y  bestätigt, auf deren V eran las
sung die G ru ft in  dieser W eise versperrt 
worden w ar. Nach E ntfernung  der S te in 
platte vom G rusteingange w urde eine ge
wölbte Gruftnische sichtbar, in welcher 
drei ganze S ä rg e  und auf dem links ge
legenen S a rg e  ein S a rg te il  m it einem 
S k e le tt gefunden w urden. V on  den drei 
S ä rg e n  haben w ir am  Deckel des ä u 
ßerst rechts gelegenen S a rg e s  den N am en 
M elchior P aw lo w szk y  vorgefunden, der 
einstmals D irek to r der Herrschaft w ar. 
S e in  A m tstitel w ar P rä se s . D ie G ebeine 
P a w lo w sz k y s  sind im G anzen vorhanden, 
auch seine beiden S tie fe l sind erhalten.

I n  dem m ittleren der drei S ä rg e , 
aus dem w ir keine Aufschrift gefunden 
haben, w urde auch ein Leichnam m änn
lichen Geschlechtes, mit S tieseln  gefun
den. I n  dem dritten, links gelegenen 
S a rg e  baden w ir zwischen den G ebei
nen blaue K leiderteile gefunden, au s  
welchen m an m it bester Ü berzeugung 
auf einen weiblichen Leichnam folgern 
konnte. W ahrscheinlich ist es der Leich
nam  der M agd a len a  Iu h a z . I n  dem 
aus diesem S a rg e  aufgelegten, zum 
größten Teile vermoderten S a rg te il ha
ben w ir keine zur A gnoszierung geeig
neten Aberreste gefunden, so daß die 
A gnoszierung dieses Leichnams nicht 
möglich w ar.

V on dieser Nische rechts befindet sich 
eine kleine Nebennische, dort haben 
w ir einige G ebeine und einige aufge
stellte S a rg b re tte r  gefunden.

V on  der Hauptnische links haben 
w ir eine zweite Nebennische gefunden. 
I n  dieser befanden sich nebeneinander 
zwei S ä rg e  und auf einem dieser S ä rg e  
der untere Teil eines anderen S a rg e s , 
auf welchem ein S k e le tt liegt. B etreffs 
dieses Leichnams konnten w ir außer 
jedem Zweifel feststellen, daß es ein 
Leichnam weiblichen Geschlechtes ist, da 
am Schädel noch die langen weiblichen 
H aare  vorhanden sind und auch au s  
dem Gebisse auf einen weiblichen Leich
nam  geschlossen w erden kann. I n  dem 
in der Nische rechts gelegenen S a rg e
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haben w ir K leidungsüberreste gefunden, 
welche auf F rauenk leidung  deuten, so 
daß der Leichnam in diesem S a rg e  u n 
bedingt ein Leichnam weiblichen Geschlech
tes sein muß. V on diesen beiden Leich
namen kann  der eine Theresia Schm idt 
sein, welche in diese G ru ft a ls  erste be
stattet w urde. F ü r  Theresia Schm idt ist 
auch draußen links neben der G ru ft 
eine G edenktafel angebracht. D er ande
re weibliche Leichnam ist wahrscheinlich 
der der G a ttin  des D irek to rs  P aw lo w - 
sky. D ies kann d a rau s  gefolgert w er
den, daß P a w lo w sk y  a ls  fürstl. D irek 
tor seine G attin  neben den schon in 
der Nische befindlichen S a rg  bestatten 
ließ, da der wahrscheinliche P la n  w ar, 
daß in der G ru ft die S ä rg e  nur in 
den Nischen bestattet w erden, der m itt
lere Teil aber frei bleiben soll.

D er dritte S a rg  in der links gele
genen Nische ist a u s  N ußholz und ist 
ohne jedes M erkm al einer Aufschrift 
gefunden w orden. I m  S a rg  befindet 
sich ein S k e le tt. I m  ersten M om ent 
fällt der Schädel auf, dessen F ärbu ng  
viel lichter ist, a ls  jene der übrigen G e
beine. D er Schädel w urde genau  un ter
sucht und konstatiert, daß der U nter
kiefer beiderseitig mit einer S e id e n 
schnur an  den Schädel befestigt ist. 
Dieser Umstand bestätigt die in Alfred 
Schnerichs W erk  „Joses K aydn und 
seine S e n d u n g "  vorkommende Feststel
lung, daß K ay dn s Kopf nach der B ee r
digung im W iener F riedhof abgeschnit
ten w urde und a ls  der Leichnam nach 
Eisenstadt kam , ein fremder Schädel 
zum Leichnam geschmuggelt w urde. 
(S iehe  S e ite  159-160  des W erkes). 
D er übrige Teil des S k e le ttes  weist 
auf starkes G ebein männlichen G e
schlechtes.

Um jeden Zweifel auszuweichen, ha
ben w ir zur Besichtigung den pens. 
E isenstädter Bez. A rzt D r. Heinrich 
P feiffer eingeladen, der au s  den Becken
knochen konstatiert, daß d as  S ke le tt 
das eines M a n n e s  ist. B etreffs des 
Schädels hat er konstatiert, daß dieser 
gereinigt, daher p räpariert ist. A u s den 
beschriebenen obigen Umständen getraut 
sich die Kommission mit voller B e ru h i

gung zu behaupten, daß die irdischen 
Überreste H ay dn s m it dem fremden 
Schädel in der linksseitigen Nische der 
geöffneten G ru ft in dem links befindlichen 
N uhholzsarge ruhen. B esonderes K enn
zeichen dafür ist der p räparierte  Schädel.

L aut Aufschrift sind in  der geöffneten 
G ru ft sieben Leichname bestattet und 
zw ar vier männlichen Geschlechtes und 
drei weiblichen Geschlechtes, welch letz
tere — wie oben beschrieben —  au s 
den K leidungsüberresten, a u s  den H aa- 
ren am Schädel und a u s  den Zähnen 
unbedingt festgestellt w erden konnten. 
D er Leichnam P a w lo w sk y s  konnte 
a u s  der sichtbaren Sargaufschrift ag 
nosziert werden. E in  Leichnam, an  dem 
noch die S tie fel vorhanden sind, mutz 
unbedingt S zen tg ä ly  sein, von dem 
w ir auch ein B ild  in ungarischer G ala  
kennen. H aydn und Fuchs w aren M u 
siker, daher w urden sie kaum  mit S t ie 
seln beerdigt. E s  bleiben daher zwei 
Leichname, H aydn und Fuchs, die von 
einander zu unterscheiden sind. A n dem 
einen Leichnam ist gar kein Kennzeichen. 
D er zweite S a rg  ist a u s  hartem  Holz, 
a u s  Nutzholz, in dem w ir einen p rä 
parierten  Schädel und ein S k e le tt fin
den, dessen Gebeine der Beschreibung 
des K örpers entsprechen. L aut dieser 
Beschreibung w ar H aydn eine grobbei- 
nige, untersetzte Gestalt, so daß w ir 
mit gutem Gewissen behaupten können, 
daß in dem genannten S a rg e  die ir 
dischen Überreste H aydns ruhen.

Nach der A gnoszierung haben mü
den S te in  auf die Öffnung der G ru ft 
w ieder versetzen lassen. D ie Fugen  zw i
schen S te in  und Türstock w urden mit 
Zem entm örtel verputzt und verrieben, 
dann  die G ru ft m it einem A nhänge
schloß versperrt und mit dem S iege l 
der fürstl. Herrschaft und dem der 
P robstei versiegelt.

Diese Niederschrift w urde vorgelesen, 
genehmigt und unterfertigt.

Desider S zo lnoky  m. p. K arl V ä r i ts  m. p. 
fürstl. Zenlrald ireklor P rä la t ,  A bt-D om herr.

K olom an P o lg ä r  m.p. I u l iu s P o lä k m .p .
fürstl. Zentralinspekior. P ropst.

E lia s  K am st m. p.
K aplan .-
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W ie diese Niederschrift besagt, konnte 
die A gnoszierung  der G ebeine K ay dn s 
ohne allen Zw eifel m it S icherheit durch
geführt w erden. Nicht n u r der S a r g  au s  
N ußbaum holz, auch der fremde, bei der 
Ü berführung nach Eisenstadt den G ebeinen 
hinzu gefügte macerierte Schädel w ar vor
gefunden w orden und erleichterten, ja sie 
ermöglichten erst die A gnoszierung . W o 
aber verblieb der echte Schädel in den seit 
der Leichenschändung verstrichenen mehr a ls  
hundert J a h r e n ?  W ir  wissen bereits, daß 
er von P e te r  in den Besitz R osenbaum s 
überging. D a  verblieb er b is  zum 
J a h re  1820. D er B etru g  m it dem fal
schen Schädel plagte d as  Gewissen 
R osenbaum s auf seinem Totenbette und 
er stellte den echten Schädel seinen K om 
plizen zurück. P e te r  behielt denselben b is 
zu seinem 1839 erfolgten Tode. Trotzdem 
er den Schädel testamentarisch der Gesell
schaft der M usiksreunde vermachte, ver
schenkte ihn seine W itw e an  einen ge
wissen D r. K arl K aller. Doch K ay dn s 
Schädel sollte keine R uhe finden, seine 
I r r f a h r t  dauerte fort. K aller gab ihn 
1852 weiter an  den pathologischen A n a
tomen K arl R o k itan sk y , nach dessen 1878 
erfolgtem Tode d as  anatomische In s titu t 
in W ien  den Schädel anforderte. D ie 
S ö h n e  R o k ita n sk y s  aber verw eigerten die 
A ussolgung und übergaben ihn 1895 der 
Gesellschaft der M usikfreunde, in deren 
M useum  er sich b is zum heutigen Tage 
befindet. Noch immer ist er in dem alten 
lyrageschmückten Kästchen und bildet ein 
besonderes Schaustück des M useum s. W a s  
wohl K aydn, könnte er dies, zu dieser 
Schaustellung sagen w ürde? E r  w üßte 
sicher nicht, wohin mit der Scham röte, die 
sich seiner bemächtigte! D ie F röm m igkeit, 
das tiefreligiöse Em pfinden, die das ganze 
W esen K ay ns, all sein Schaffen und so 
viele feiner W erke erfüllen, die männliche 
Bescheidenheit seines C h arak te rs  stehen in 
grellem W iederspruch zu dieser Ausmachung, 
die m it w ahrer P ie tä t , die m an für die 
Überreste K aydns mit Recht fordern 
dürfte, gar nichts gemein hat. Schon ein
mal, im J a h re  1909 au s  A nlaß  der Cen-

tenarseier von K ay d n s T odestag , w urde 
der G edanke, den Schädel mit den G ebei
nen zu vereinigen viel erörtert, doch standen 
der V erw irklichung dieser Absicht unüber
windliche Schw ierigkeiten  entgegen. S e ith e r 
sind die G renzen, die ein Land von dem 
andern  getrennt, verschwunden; kann  es 
noch Kindernisse geben, die das Keim sinden 
von K ay dn s Schädel nach seinen hundert
jährigen I r r fa h r te n  verhindern?

K ay dn s G ebeine w erden in naher Zeit 
zum zweiten M a le  enterdigt werden. S ie  
erhalten durch die M unisizenz des Fürsten 
Esterhuzy eine B eg räbn isstätte , wie sie 
b isher selten einem G roßen  im Reiche der 
Kunst zu T eil geworden w ar. D er Fürst 
stattet dam it in beispielloser W eise den 
D ank  seines Geschlechtes gegenüber den 
M an e n  K ay d n s ab, erhöhte doch K aydn  
den G lanz seines K aufes b is in  die fern
sten Tage. D ie neue B egräbn isstä tte  w ird 
sich in der Bergkirche in nächster N ähe 
des bisherigen G edenksteines erheben; sie 
w ird nach den P lä n e n  des Professors 
F ran z  K arl K ra u s s ' au sgefüh rt, eine 
Leistung von künstlerischem R an g  sein, die 
w ürdig  ist, die Gebeine des T onheros 
aufzunehmen.

D ie Beisetzung soll im Laufe des 
S o m m ers  erfolgen. W äre  doch b is  dahin 
die wenig ruhmvolle Odyssee des S chädels 
beendet! D an n  wüde der Sargdeckel sich 
über die v e r e i n i g t e n  irdischen Überreste 
K aydns zur endgültigen letzten R uhe 
schließen und K ay dn s W orte  über sein 
V erh ä ltn is  zu Eisenstadt und zum süstlichen 
K aufe ging im w eiteren S in n e  in E rfü l
lung: „Allwo ich zu leben und zu sterben 
mir wünsche."

Dem Kochmürdigen K errn Pröpsten  Ju liu s  
P o lä k  in Oberberg-Eisenstadt sei für die E r 
laubnis zur Veröffentlichung der Niederschrift 
freundlichst gedankt.

Quellen
Ernst Decsey: K aydns Schädel und seine I r r 

fahrt. „N eues W iener T agb lalt" , 7. Feb. 1932.
Ludwig N ohl: Kaydn.
Alfred Schnerich: Josef Kaydn und seine 

Sendung.
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